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wohl Polyphem die Rücken der Schafe beim Vorbeigehen sorgfältig betastete,
fand er doch das Versteck des Odysseus und seiner Gefährten nicht, und wohl¬
behalten gelangten alle ins Freie. Dort band Odysseus seine Freunde wieder los,
nahm dem geblendeten Cyklopen einige stattliche Böcke weg und trieb sie hastig
den Schiffen zu. Sobald er sich hier in Sicherheit wußte, rief er dem Cy¬
klopen zu: „Polyphem, freue dich mit uns; wir sind glücklich dem Tod und
Verderben entronnen. Wenn wieder Fremdlinge dich um deinen Schutz bitten,
so behandle sie freundlicher; denn zur Strafe deines Übermutes haben die
Götter durch mich dich blenden lassen." Über diese Worte ergrimmte Poly¬
phem und schleuderte ein mächtiges Felsstück in der Richtung, aus welcher
der Ruf des Odysseus zu ihm gedrungen war, und beinahe hätte er das Schiff
des göttlichen Dulders zerschmettert. Beim Abfahren rief ihm dieser noch ein¬
mal zu: „Wenn dich, Polyphem, dereinst jemand fragt, wer dich geblendet
hat, so sage nur, es sei Odysseus aus Jthaka gewesen." „Wie," versetzte
Polyphem, „du bist Odysseus? Schon lange wurde mir prophezeit, ich würde
durch Odysseus des Augenlichtes beraubt. Aber ich stellte mir immer unter
ihm einen stattlichen Helden vor; statt dessen kommt so ein erbärmlicher Wicht
und blendet mich. Doch komm, lieber Odysseus, kehre zu mir zurück, daß ich
dich als meinen Gast ehre und dir von meinem Vater Poseidon eine glück¬
liche Rückkehr erflehe." Odysseus dankte begreiflicherweise für diese Einladung
und steuerte mutig weiter.

Äolus. Die Schiffe des Odysseus gelangten hieraus zur Insel des
Äolus, des Gottes der Winde. Freundlich nahm dieser die Irrenden auf
und schenkte dem Odysseus einen Schlauch, in welchem alle Winde enthalten
waren; dann entließ er ihn mit günstigem Fahrwind. Auf dem Meere
schlummerte Odysseus ein. Da öffneten die neugierigen Gefährten den festgebun¬
denen Schlauch, und die Winde stürmten brausend und tobend heraus; dadurch
aber wurden die Schiffe totcder zur Insel des Äolus zurückgetrieben. Dieser
war zornig, als er die Griechen wieder sah, und jagte sie fort, weil der Zorn
der Götter sie sichtlich verfolge.

Die Zauberin Kirke. Sechs Tage trieben die Unglücklichen auf dem
Meere umher; nur ein einziges Schiff rettete den Odysfeus und seine Freunde
von dem Tode und dem Verderben und brachte die kleine Schar zur Insel der
Zauberin Kirke. Hier schickte er 22 Gefährten aus, um Kundschaft einzuziehen.
Auf dem Wege nach dem Palaste der Kirke begegneten ihnen Wölfe und Löwen,
welche aber nicht auf die Fremden losstürzten, sondern schmeichelnd dieselben
anwedelten, wie Hunde ihre Herren; denn sie waren Menschen, welche Kirke
verzaubert hatte. Bald uaheten die Griechen dem Palaste, und es schallte ihnen
der schöne Gesang der Kirke entgegen, welche am Webstuhle emsig beschäftigt war.
Sie fanden freundliche Aufnahme; Kirke holte Wein und nötigte die Fremden
zu trinken. Arglos tranken diese von dem vorgesetzten Wein, in welchen Kirke
vorher schädliche Zauberkräuter gemischt hatte; jetzt berührte die Göttin sie
mit ihrem Stab, und sofort waren alle in häßliche Schweine mit Borsten und
grunzender Stimme verwandelt, nur der Geist war unzerrüttet geblieben.
Ein einziger, welcher den Wein nicht gekostet hatte, war dem Schicksal ent¬
ronnen ; er eilte zurück und meldete traurig den Vorfall. Sofort eilte Odysseus
herbei, die Freunde zu befreien. Unterwegs hatte er den Götterboten Hermes


